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So reich ' ihn Dir der Himmel ſelber dar .

Bald darf ich mein Dich nennen ,
Als Gemahl werd ' ich ſtet ' s meinen Schutz Dir

verleih ' n,
Nichts kann von Dir mich trennen ,
Dein Loos ſoll auch das meine ſeyn .
Heut ' wird mir das Recht erworben ,

Zu ſchirmen Dich mit treuer Hand .
Stolz ruf ich : Mein biſt Du durch ein geheiligt

Band !

Beide . Bald darf ich mein Dich neunen !

8 wirſt Du 4ſ½ ( Deinen )
Als Gemahl Fwerd ' ich 5 ſtet meinen 51 0

Schutz ö 85 verleihn .

Nichts kann von Dir mich trennen ,
Dein Loos ſoll auch das meine ſeyn !

Olivier . Nur ein Wunſch bleibt mir noch —

Des Frevlers Name — wie erfahr ' ich ihn ?
Wer lehrt mich ihn kennen ? Doch —

Ja ! Verwahret ſind ja wohl die Briefe —

Haſt Du ſie nicht zur Hand ?
Athenais . Sie ſind verbrannt .

Olivier , Nichts ! — Zu finden ihn , wer er auch ſey,
Steht mir gewiß der Himmel bei .

Beide . Bald darf ich mein Dich nennen ! u, ſ. w.

M. 14 . Duett .

Roland . Dir , großer Sankt Niklas zu Ehren
Zieh ' ich meinen Degen nicht mehr ,
Will vom Duell ferner nichts hören ,

Fällt mir die Entſagung auch ſchwer .
Nein , nein —ich ſchlage mich nicht mehr !

Hektor . Ha ! welche Luſt muß es erregen ,
So dazuſteh ' n mit blankem Degen ,
Seinen Feind in den Staub zu legen .
O welch ' ein Bild !

Roland . Es darf nicht ſeyn ,
Ich darf nicht mein Gelübd ' entweih ' n;
Doch die Verſuchung iſt nicht klein .
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Hektor . Das Geklirre der beiden Klingen ,
Die ſich kreuzen und überſpringen ,
Und des Gegners Bruſt durchdringen —

Was ſagt Ihr nun ?

Roland . Ich ſage : Nein !

Ich darf nicht mein Gelübd ' entweih ' n,
Und doch , die Lockung iſt nicht klein .

Dir , großer Sankt Niklas , zu Ehren
Zieh ' ich meinen Degen nicht mehr ,
Will von dem Duell ferner nichts hören ,
Fällt mir die Entfagung auch ſchwer .
Nein , nein — ich ſchlage mich nicht mehr !

Hektor .

Dir , großer Sankt Niklas zu Ehren ,

Zieht er ſeinen Degen nicht mehr ,

Will von Duell ferner nichts hoͤren ,
Fällt ihm die Entſagung auch ſchwer ,
Nein , nein — er ſchlägt ſich nimmermehr .

Wie konntet Ihr für mich ſo ſchnelle Neigung faſſen ?
Roland . Seyd Ihr nicht deſſen Freund , der eben

uns verlaſſen ?
Als Sohn betracht ' ich ihn ,
Und gerne gäb ' ich ſelbſt mein Leben für ihn hin .

Hektor . Ha , das geht ! ich zwing ihn dennoch , ſich
zu ſchlagen !

Es ſey verſucht ! Eurer Liebe zu mir

Sollt Ihr gar bald entſagen .
Der Mann , den Olivier zum Opfer ſich erſeh ' n,
Der durch Verrath ihn zwang , ſo tödtlich ihn

zu haſſen .
Bin ich !

Roland . Haha ! Ich glaub ' , Ihr wollet mit mir

ſpaſſen .
Hektor . Ja , ich ! Mein heiliger Schwur bezeug ' Euch

mein Vergehen .
Ich bin ' s , der ihn verrieth in einer böſen Stunde ,
Und wird es ihm bekannt — trotz unſerm Freund⸗

ſchaftsbunde
Löſcht nur mein Blut des Beleidigten Grimm .

Roland . O Gott ! ein Zweikampf , das iſt ſchlimm !
Herr Musketier , das nimmt ein böſes Ende ,

Ich ſag ' es Euch .



Hektor . Wie immerhin mein Loos ſich wende ,
Es gilt mir gleich .

Roland . Bei meiner Ehr ' ! Mögt Ihr es übel nehmen ,—
Das war ſehr ſchlecht !

Hektor . Läßt Euer Zorn ſich nicht mehr zähmen —

Mir iſt es recht .

Roland . Olivier darf aus wicht ' gen Gründen

Sich nicht ſchlagen .
Hektor . Da räum ' ich ein .

Roland . So wird ein andrer Gegner ſich finden
Hektor Und dieſer Andre ?

Roland . Ich werd ' es ſeyn !
Ja , ew ' ger Haß ſey Euch geſchworen !

Hektor . So war die Mühe nicht verloren .

Roland . Die Freundſchaft habt Ihr frecht entweiht !

Zu rächen ſie bin ich bereit !

Hektor . Ich bracht ' ihn endlich doch ſo weit ,

Roland . Ja , zum Duell ſtell ' ich mich ein .

Hektor . Ihr ſtellet zum Duell Euch ein —

Das wird mir große Ehre ſeyn .
Roland . Mein Patron , was ich heut wage ,

Zieh ' es nie vor dein Gericht !
Doch wenn ich mich für Andre ſchlage ,
Brech ' ich mein Gelübde nicht .

Beide . Morbleu ! zum blut ' gen Streite

Rüſte nun Jeder ſich !
Nicht Schonung waltet heute ,
Es gilt Hieb oder Stich .

Die Klinge ſoll entſcheiden !
Nicht eher ſinkt die Hand ,
Bis Einer von uns Beiden

Sterbend liegt auf dem Sand .

Hektor . Die Waffen ?
Roland Unſere Degen .
Hektor . Der Ort ?

Roland . Hinter dem Wall .

Dort ſind wir ungeſtört ; kein Lauſcher iſt zugegen ,
Wie es ſonſt wo der Fall ,

Hektor . Und die Zeit ?
Roland . In einer Stunde . Nicht weit

Von meinem Hauſe findet ihr mich.



Hektor . Ich bin dort , mein Herr , zählt auf mich !
Ja , ja , ich komme ſicherlich .

Beide . Morbleu ! zum blut ' gen Streite

Rüſte nun jeder ſich ! u. ſ. w.

15 . Allgemeiner Chor .

Die ſelige Stunde

Krönet ihr Geſchick ;
Aus der Liebe Bunde

Sprießet Heil und Glück .

Nach ſo bangen Leiden

Jubelt froh ihr Herzz
Hymens ſüße Freuden
Lohnen jeden Schmerz .

Olivier . O komm , Du Engel holder Güte ,
Daß ich die Hand Dir am Altar

Mit meinem treuen Herzen biete ,
Das ja ſchon längſt Dein eigen war .

Droht ' unſrer Lieb ' auch Sturmes Toben ,
Zu trüben ſie vermocht er nicht .
Nun lacht uns von oben

Gold ' nes Sonnenlicht ,
Schluß⸗Chor .

Die ſel ' ge Stunde u. ſ. w.

( Ende . )
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